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Vom Kriegsschauplätze.
ßom Oberrhein, 30 . Aug . (A.Z .) Lassen Sie mich noch eine That-
* aus den letzten Tagen der Belagerung von Straßburg nach-
,n. In der Nacht vom 26 . auf den 27 . d . galt es, der Festung die
Men zu zerstören, welche daö Wasser in den Gräben zum Stauen

len. Für das Unternehmen waren je 1006 Thlr . an 5 Mann als
geboten worden , und siehe , 5 badische Pionniere haben es über-

en und glücklich ausgeführt , ohne dabei verwundet zu werden. Die
in sind dadurch trocken gelegt worden, und so ist der Sturm erleich-

Das Bombardement hat gestern einen noch viel stärkeren Lärm ge-
und doch sind noch nicht alle Geschütze und Mörser in das all-

jchsss j>e Konzert eingetreten . Mas bisher dort geschah , ist nur ein Kinder-
’Oen / ! liegen das jetzige Wüthen der Geschütze , und die Erde zittert darunter,
irschaf

" 1Bor Strassburg , den 30 . Aug . (Bon unserem eigenen Bericht-
chr. dz jtter.) Mit den Franc -tireurs scheint es doch mehr auf sich zu ha -
ur von

( a(>3 man bisher annahm . Es ist gewiß , daß sich in den Vogesen
'
atz Nr. iformirte Schützen zeigen , welche auf einzelne Soldaten schie-
_ ) und suchen , die Verbindungen der dislozirten Truppentheile abzu-
*. 1 leiben. Den deutschen Truppen wurde in einem Tagesbefehle die Uni-
eia . gtt i dieser Buschklepper mitaetheilt . Sie besteht in der bekannten fran -
•i -, Sr , chm Krakehlmütze , blau mit rvthem Rand , einer blauen Bluse , lei -

ui Beinkleidern mit hohenKamaschen . Bewaffnet sind siemitGewehren
tr.? 3 Y » tabatiere und einem Seitengewehre . Die Herren mögen sich in
chs

'
enfl . l t nehmen, unsere Truppen werden wenig Federlesens mit ihnen ma-

Kalbfl. I ^Bon den Heldenthaten der Frano-tirenrz hat man noch wenig ge-
anqar ■ - ® n Mußischer Lokomotivführer, der die Bahn nach Nancy und
) aber u ickbefährt, erzählte mir , es sey auf ihn geschossen worden. Vielleicht
.15 . jb«i ( bie Kugel , welche nur das Fenster an der Schutzwaud der Lokomo -

1Zerschmetterte , ohne dem Führer Schaden zu thun , aus der TabakS-
.50 .

'
Sn ; eines solchen Dilettanten . Der gestrige Tag war ein ziemlich be¬

tulicher für mich . Es galt , von Jttenheim nach Bendenhcim zu kom-
.
—- i , um dort die Bahn nach Nancy zu erreichen . Bis nach Lampert-

dcr
^

gry 1 konnte ich eine Fuhre benützen , die ein rheinischer Weinhändler , der
gejogi ir deni Ofsizierkvrps des Belagerungsheeres seine Flaschen absctzt, nach

4vo , S ^tt genommen hatte . In Lampertheim aber mußte ich absteigen, da
»38 04 d die nothweudige Vervollständigung meiner Beglaubigungnach Mun-
WA5M jeinr in ' s Hauptquartier rief . Ich ergreife diese Gelegenheit , den Dank
1332,4k die überaus artige , zuvorkommende Weise auszudrücken , mit der die

essenden Herren Offiziere mir das gewünschte Schriftstück zukommen
S24^ m. Es stach diese Aufnahme höchst vottheilhaft ab gegen gewisse an-
'043/71 Begegnungen , über welche ich vielleicht nach beendigtem Kriege spre-
7858,7g 1 werde . Es ist eine eigenthümliche Sache mit der Behandlung , die
sei «H Zeitungsbcrichterstatter zun Thcil wird. Die Oberofsiziere sind , wie
" jts erwähnt, dankenswerkh artig , je weiter aber der Rang in der mili -

i lirfjett Stufenleiter herumergeht, desto mehr wird man — einzelne erfreu»
: - t Ausnahmen stets Vorbehalten — mit fast beleidigender Schroffheit

I zenvmmen . Ich weiß, daß Zivilisten , angesehene Männer von höchst
- chteter Stellung , welche im urkundlich beglaubigten Aufträge eines
I teins für freiwillige Krankenpflege Erfrischungen u. Unterstützungen zum
- ete brachten , in einer Weise behandelt wurden , als sehen sie zudring-
” ! Bittsteller. Uns Journalisten aber ist man bei den Göttern gerin-
n n Ordnung ganz besonders abgeneigt. Es gibt aber nichts Falscheres,
U}

1
dieses Verhalten . Man denke sich einmal den Krieg ohne unab-

- igige Berichterstatter und das Publikum aus nichts angewiesen , als auf
o mageren amtlichen Mittheilungen . Würde da nicht ein wesentlicher
- lor der segensreichen Wechselwirkung zwischen Volk und Heer , das

^ ckm und Wachhalten des lebhaftesten Interesses , welches das Volk zu
- M Opfer anspornt, in Wegfall konunen ? Von diesem Gesichtspunkte
JJ !, dessen Richtigkeit gewiß nicht bestritten werden kann , ist das Ber-
- imß, in welches wir Leute von der Feder hier im Felde gesetzt wurden,
^ iiß ein großer Fehler , der , besäßen wir nicht mehr guten Willen und
>9 Äandsiiebe , als Empfindlichkeit , gewiß bereits von Übeln Folgen ge-

5 w wäre . — Nach dieser kurzen Auslassung , für die ich wegen der Sache
- 1Leserkreis dieses Blattes um Entschuldigung bitte, kehre ich zu meinen
ff Erlebnissen wieder zurück. Nachdem der Rheinländer weggefahren

io» t , stand ich mit meinem Koffer betrübt am Rande des Kothmeeres,
! sich durch die Straßen von Lampertheim breit macht .

„ Nichts ist schroffer, Als ein Koffer "
Eduard Paulus in seinem köstlichen Reisebüchlein nach Italien . Und

tt begann ich in melancholischem Moll dieses Thema zu variiren, als
>h die Stimme meines verehrten Freundes Berthold Auerbach aus

(5

dieser schwermüthigen Beschäftigung erfreulichst weckte. An seiner Seite
verlebte ich nun den Rest des Tages, bis er Abends zu Sr . K. H . dem
Großherzog berufen wurde . Dann ging ich nach dem von Major v . Che-
lius kommandirten Wagenpark auf den Wiesen östlich von Lampert¬
heim . Ein merkwürdiger Anblick. Tausende von Militär- und Bauern-
Frohuwägen sind hier theilweise aufgestellt , theils fahren sie ohne Auf¬
hören ab und zu. Man stelle sich vor die Masse Ordonnanzen von allen
Waffengattungen , Soldaten vom Fuhrwesen , die Bauern , die Pferde ,
Marketender , Hausirer, Armeelieferanten, das Hin - u . Herfahren, Kom-
mandiren, Rufen, Lachen , Scherzen , alles Das auf der freien Wiese und
Landstraße, dann hat man ein Bild, wie man es sich lebhafter, bewegter,
vielgestaltiger und bunter nicht denken kann . Die von Hrn. v. Chelius
erbetene Erlaubniß , mitsahren zu dürfen, wenn einer der Wagen nach Ven-
denhcim abgchen sollte , erhielt ich sehr bereitwillig. Aber so schön mein
Plan in der Idee war, so mangelhaft zeigte sich die Ausführung . Denn
wie emsig ich auch forschte nach Wagen, die Vendenheim zusteuerten, so
konnte ich dennoch keinen finden . Und nun nahm ich — man lese und
staune über meine spartanische Kriegertugend — den schroffsten aller Kof¬
fer resignirt auf die Schulter und trug ihn so den 3/i Stunde langen
Weg von Lampertheim nach Vendenheim, wo ich ziemlich erschöpft gegen
5 Uhr auf dem Bahnhof ankam. Der preußische Bahnhofvorstand erlaubte
mir mit Vergnügen die Mitfahrt auf einem eben nach Brumath abgehen¬
den Zuge. Ich machte die Fahrt — zum ersten Male in meinem Leben
— auf der Maschine . Neben mir hatte ein würltembergischer Tabaksspe¬
kulant Platz genommen , dem nach einem Mannheim-Hagenauer Geschäfte
der Mund wässerte. Brumath, wo Nachtquartier genommen wurde, war
ohne Unfall bald erreicht . Ich sage absichtlich ohne Unfall , denn eine Ei¬
senbahnfahrt auf der französischen Ostbahn ist gegenwärtig nichts Unbe¬
denkliches . Man ziehe die schwierige Stimmung der Bevölkerung und den
Umstand in Betracht, daß sämmtliche Bahnwärter u . WeichenstellerFran¬
zosen sind, deren Dienste beibehalten werden mußten , so wird man die
Richtung erkennen , in welcher sich meine Befürchtungen bewegten. Jedenfalls
ist es nicht gerathen, in die Nacht hinein zu fahren, und in der Thal höre
ich , daß nach Einbruch der Dunkelheit die Züge auch nicht mehr fahren.
Abends kam noch ein langer Zug mit Verwundeten (Deutsche u. Fran¬
zosen ) von Pont -a-Mousson unter der Führung eines königlich sächsischen
Oberarztes auf der Fahrt nach Weissenburg hier durch . Es wiederholte»
sich die herzzerreißenden Szenen von Bischweiler, die ich in meinem vor¬
letzten Briefe kurz schilderte . Wie ein Lauffeuer hatte sich in der Stadt
die Nachricht von der Ankunft dieser Unglücklichen verbreitet. Da eilten
denn die braven Brumather zu Häuf herbei mit allen möglichen Eß - u.
Triukwaaren und schleppten diese mit wahrhaftem Feuereifer den Deut¬
schen, wie den im Zuge befindlichen Franzosen zu . Erstere nahmen das
Gebotene dankbar , letztere mit größter Gelassenheit als eine ihnen von
Gott u . Rechtswegen gehörende Leistung oder Huldigung an u . verzehrten
sie mit der Hast und Gier von — Gott verzeihe mir die Sünde , man
soll über einen geschlagenen und verwundeten Feind nichts Uebles sagen,
aber es ist nur die reine Wahrheit — mit der Hast und Gier von Raub-
thieren in einer Menagerie . Unwillig wandte ich mich von der in dop¬
peltem Sinne widerlichen Szene ab und unfern braven Soldaten zu,
welche von den Landwehrleuten des hier liegenden Detachements umstan¬
den und lebhaft um Nachricht vom Kriegsschauplatz befragt wurden. Wie
geht

's Dem, wie Jenem ? „Er lebt , ich habe ihn noch da u . da gesehen."
— „Unser Regimentskommandeur ist todt . " — „Ich sage Euch , die Chaffepots
sind ausgezeichnete Gewehre, wir mit unseren Zündnadeln sind im Nach¬
theil ; aber wie wir mal ran waren , nanu die Keile ! " Solche und
andere Fragen , Rufe und Mittheilungen wurden ausgetauscht, wäh¬
rend die Sanitätsleute die Erquickung der armen Passagiere besorgten.
Ein Lokomotivepfiff, dann ertönt wieder der Ruf : Einsteigen ! Von ei¬
nem nahen Estaminent eilen noch einige Aerzte u. SanitätÄeute, die dort
rasch Abendbrod genommen hatten, in die Wägen , jetzt kommt der Zug
in's Rollen , die Verwundeten dränge» sich an die Thüren der Packwa¬
gen , um ihr Lebewohl herauszurufen. „Adjen Jungens !" tönt es ihnen
nach , „ adjeu Jungens !" Der letzte Wagen ist gefüllt mit Franzosen .
Einer derselben , ein kleiner, gelber, ausgedorrter Infanterist, schneidet eine
unverschämte, höhnische Geberde gegen die deutschen Soldaten. Ein wür¬
diger Sohn der ritterlichsten Nation der Well ! Die Deutschen schicken
ihm ein verächtliches Gelächter nach .

Aus Straßburg theilt der Mainzer Anzeiger die nachstehende Schil¬
derung einer Dame mit, die am vergangenen Freitag die Stadt verlassen
konnte : „Als das Bombardement begonnen und die Bürger unruhig wur¬
den , ließ der Gouverneur die Nachricht in der Stadt verbreiten, daß ihrer

Seits das Beschießen der Deutschen mit großem Erfolg begleitet gewesen.
Vergangenen Mittwllch wurde nun, nachdem die Vorschläge der Deutschen
abgelehnt worden, die Stadt so heftig angegriffen, daß 30 Granaten in
der Sekunde in die Stadl flogen ; die Wirkung derselben war eine furcht¬
bare. Auf dem Neuen Mariae brannte die neue Kirche, das Gymnasium ,
die Stadtbibliothek , das Haus Scheidecker ab ; weiter brannte das kais.
Schloß, das Museum total nieder, die Weiße Thurmstraße liegt schon
langer in Asche. Gelöscht konnte nichts werden, da das anhaltende Ein¬
schlagen der Granaten die Leute verhinderte, die Häuser zu verlassen . In
Folge des Bombardements ist auch der Münster , wenn auch vorläufig nicht
bedeutend, beschädigt. Die Nacht vom Donnerstag auf Freitag sey furcht¬
bar gewesen., Freitag Vormittag wurden nochmals die Thore geöffnet u.
nun flüchteten abermals viele Frauen und Kinder, halb wahnsinnig vor
Schreck, aus ihrer Vaterstadt, um auf den benachbarten Dörfern Schutz
zu suchen . Am Samstag Vormittag begab sich der Bürgermeister von
Straßburg nochmals zum Gouverneur , um ihn im Namen der Bürger
zu bitten, die Stadt zu übergeben, indem er ihm vorstellte, wie nutzlos
er den Wohlstand Straßburgs zu Grunde richte . Der General Uhrich
habe erwidert, er kenne seine Pflicht und würde Den , der ihn daran hin¬
dere , standrechtlich erschießen lassen. Ein großer Theil der Straßburger
Bürger, die im Wohlstand lebten, sind schon heute zu Bettlern geworden ,
und wie viele werden es noch werden durch maßlose Ueberhebung eines
unmenschlichen Gouverneurs . Derjenige aber , welcher der Urheber all
dieser Kriegsgrüuel , wird ernten, was er verdient — den Fluch der Le¬
benden, und in blutiger Schrift steht sein Name im Buche der Ge¬
schichte , verflucht von allen nachfolgenden Geschlechtern ! "

.
Landau , 26 . Aug . Gestern Nachmittag passirte das 30 . baye¬

rische Landwehrbataillon (Speyer) unfern Bahnhof. Sein Be¬
stimmungsort ist Weissenburg , wo es bei den Bürgern einquartiert wer¬
den soll , zur Strafe dafür, daß in einem dortigen Hause, wie man ver¬
nimmt , französische Soldaten seit dem 4 . August verheimlicht worden wa¬
ren . Außerdem müssen von den Bürgern täglich 2 Franken jedem Sol¬
daten Kriegsentschädigung ausgezahlt werden.

Aus der Ostsee. Einem Briefe von Bord der norddeutschen Kor¬
vette Nymphe , welche in Neufahrwasser bei Danzig stationirt ist, ent¬
nehmen die Hamb . Nachr. folgendes Nähere über den Ausfall der
Nymphe auf französische Kriegsschiffe in der Nacht vom 21 . auf den
22 . d . M . : „ Mit dem Scherze, welchen wir uns in der Nacht vom 21 .
auf den 22 . d . M . mit den Franzosen gemacht haben, hatte es fol¬
gende Bewandtniß. Nachdem wir seit Wochen fast täglich den Hafen
verlassen und nach französischen Schiffen gesucht hatten, vor wenigen
Tagen selbst bis Pillau gelaufen waren , ohne den Feind zu ent¬
decken , erschienen nördlich am 21 . d . M . Mittags drei französische
Panzerschiffe mit einem Schrauben - Aviso vor dem Hafen, liefen ziem¬
lich nahe an die Batterien, so daß sie sehr deutlich zu sehen waren ,
hielten sich aber sogleich aus der Schußlinie . Nachmittags dampften
sie wieder in See und gingen dicht unter Hela , wie von dort
telegraphisch gemeldet wurde, in der Putziger Wiek , etwa 12 —15 Meilen
von Neufahrwasser , zu Anker . Dieses hochmüthige Unbekümmertseyn
um unsere Nymphe , deren Anwesenheit in Neufahrwasser den
Franzosen schwerlich unbekannt seyn sollte , verdroß uns . Es wurde
beschlossen , dem Feinde Zeichen unseres Daseyns zu geben und
ihm die Nachtruhe zu stören. Um ll 1/^ Uhr Abends wurde die Hafen¬
sperre beseitigt und die Nymphe dampfte in nördlicher Richtung auf Hela.
Keine Laterne war zu sehen und im Schiss jede Oeffnung sorgsam ver¬
stopft, durch welche ein Lichtstrahl nach Außen fallen konnte , während auf
Deck tiefe Stille herrschte . Ter Horizont über und hinter uns war mit
dichten Wolken bedeckt , während er im Norden , wo wir die feindlichen
Schiffe zu suchen hatten, ziemlich hell durch den Mond beleuchtet wurde .
Um 1 Uhr früh bekamen wir dieselben in Sicht. Sie lagen in einer Linie
dicht bei einander und zu unserem Leidwesen der hölzerneAviso, auf wel¬
chen wir es vorzugsweise abgesehen und welchen wir , bei gutem Glücke,
überrennen zu können gehofft hatten , zwischen den Panzern . Bei den
Franzosen herrschte die tiefste Ruhe . Als wir ihnen auf 2000 Schritte
nahe gekommen waren (um 1 1/2 Uhr früh) drehten wir mit B .-B .-Nuder
auf und gaben eine volle Breitseite , während die Maschine gestoppt wurde .
Erst nach 5 Minuten etwa wurde uns von dem ersten und letzten Panzer
mit 5 bis 6 Schüssen gcantwottet , welche jedoch offenbar blind ins Blaue
abgefeuert waren . Wir legten das Ruder St .-B ., drehten nach der ande¬
ren Seite und gaben unsere zweite Breitseite , worauf wir abhielten und
den Kurs nach Neufahrwasser zurücksteuetten . Die Franzosen warfen
jetzt augenscheinlich Mengen von Kohlen in ihre Feuer, wie die aus den

wfl *- -—-- -- - ■ - — ". ..
*
i
S
a , § (Das deutsche weibliche Geschlecht und die Franzosen .) Durch alle

ltungen geht ein Tadel über das Benehmen der deusschen jüngeren
^ 'Umwelt gegen die französischen Gefangenen und Verwundeten ; suchen
tu suns Rechenschaft von den Ursachen zu geben . Wenn gleich das

ltleidcn mit den in fremde Lande Verschlagenen und die Eitelleit , das
- ihm französisch , das man gelemt hat , paradiren zu lassen , Ursachen

dm verkehrten Benehmen sind , so scheint doch der Hauptgrund tiefer
3ii liegen und zwar in der Att und Weise, wie unsere Töchter von klein
u« ktzogen werden . Wie soll ein deussches Mädchen zu Rattonalgefühl
- | Sinn für vaterländische Interessen kommen ? Wahrlich , viele msserer

ie> 'dcheninstitute scheinen gerade da? Gegentheil zu bezwecken . Kaum kann
[ ®inb auf den Beinchen stehen, so muß, wenn möglich, eine franzö¬
le Bonne her, damit das Kind beim Besuch der Schule leichter fran-
’Wj lerne, was ja bei den Mädcheninstituten, nächst dem Englischen , der
s>ptunternchtsstoff ist. Der Unterncht in der Muttersprache ist Neben -
V — deutsch lernt man ja schon von selbst — und der Gcschichtsun -

? in welchen Händen liegt er ? Wo möglich wird er nach irgend
«kS |ön französischen Abrege und von einer Französin gegeben — Alles,
Jrt * firt) mehr im Französischen zu üben . Wird er deutsch gegeben, so be-
- v er im Auswendiglernen gewisser Zahlen und Sätze ; wie soll da in
^ ' Mädchen Sinn für vaterländische Größe und Selbständigkeit geweckt

i»** Geien? Ist ja der Geschichtsunterricht selbst in manchen höheren Lehr-'f Men ein wunder Fleck , und wird in den Knaben das Interesse für
südländische Ehre und Größe oft viel mehr durch die Bücher gepflegt.

sollte es auch nur die Uebcrsetzung einer deutschen Modezeitung seyn. —
Was dann die Pariser Demimvnde ausheckt , wird mit Freuden von dem
sittsamen deusschen Mädchen angenommen , und findet man es ganz in
der Ordnung, ganz anständig , in einem Modegeschäft einen oul de Paris
zu verlangen — es klingt ja ganz hübsch ! Das Mädchen würde aber tief
erröthen, sollte sie das so »öthige, unumgängliche Möbel deutsch verlan¬
gen. So bildet ftanzösisches Wesen und Treiben eine fortlaufende Um-
garnung bei unserm Heranwachsenden weiblichen Geschlecht — von der
stammelnden Kleinen bis zur geputzten Ballschönen — Alles zeugt von
Frankreich und ftanzösischem Einfluß ; ist es da ein Wunder, wenn sich
die unerfahrenen , schwachen Wesen von den „Trägern der Zivilisation"
mehr angezvgen fühlen , als von einem ehrlichen deutschen Jungen , der
ihnen vielleicht zürnst : Ihr seyd Gänse? Doch an wem ist die Schuld? —
an der verkehrten Erziehung und mangelhaftem Unterncht.

Berlin , 30 . Aug . (Französische Rennpferde. N.Z .) Auf den ftanzö -
sischen Turf hat der Krieg auch seinen Eindruck nicht verfehll. Der be¬
kannte Rennstall des Grafen Lagrange wird Anfang nächsten Mo¬
nats in London bei Tattersall 's unter den Hammer kommen , und in
Newmacket sind eine Anzahl ftanzösischer Rennpferde nebst dem zugehö-
ngen Traineur - und Stallpersonal eingettoffen, um daselbst bis zum Ende
des Krieges zu bleiben.

(Drahtbencht .) Unsere braven Chasseurs ttafen bei S t e n a y 4000
Preußen , zersprengten sie und machten 80,000 Gefangene . Von 6

, . . . — „ . . - , - , „ . , Geschützen nahmen sie 130. Leider vergaßen sie, ihren verwundeten Kom -
>dn Weihnachtstisch und Gebuttstag bringt, als durch die Schule, die ^Mandanten mitzunehmen, welchen die Preußen eine halbe Stunde hinter
Mer Linie dazu berufen wäre. Hat das Mädchen die Anstalten der der Stellung unserer Tapferen fanden , und unter entsetzlichen Martern

tödteten. Nach Diittheilungen , die er aus dem Lazareth hierher gelangen
ließ, wird er gut verpflegt . Die Preußen waren Sachsen.

Konsulat de France ä Lais

. . dazu berufen wäre. Hat das Mädchen die Anstalten
* kath durchgemacht, so wird es , sobald eß die Mittel einigermaßen ge-

jjen, noch in'S Ausland gesendet : nach der französischen Schweiz oder
^ Frankreich , Belgien , um sich noch in der französischen Sprache zu

Ekommnen. Nach der Rückkehr folgt der Einttitt in die große Welt, (Kriegsrath in der Familie. Fl .Bl .) „Mama, sag' einmal, die Franzosen bit -
-°mmt die Gesellschafts - und Ballzett und mit ihr ein weiteres fran * <'ttn * en lüden Gott um Sieg und die Deutschen auch , wa« thut da der liebe

!. V Tnebrad — die Mode ! Es muß ein eigenes Modejournal für Gott?" — Papa (einfallend) : „Er macht '« wie die Euglandcr : er erklärt
Töchterchen gehalten werden , wo möglich in ftanzösischer Sprache ,

Gott ?" — Papa (einfallend) :
seine Neutralität ."

O selig, o selig, «in Turbo zu seyn !
Motto : Wer nie statt Brotes Rüben aß ,

Wer nie beschmutzt, zerlumpt , zerhauen
Auf seinem Stroh als Turko saß ,
Der kennt euch nicht , ihr himmlisch milden

Frauen.
Frei nach Göihe.

(Nach der Melodie : Der Papst lebt herrlich re. In Bahnhöfen und Lazarethell
zu fingen.)

Der Turko lebte , wie man hört, *;
Als Vieh mehr , denn als Mensch bis Wörth ;
Dort zog man ihn gefänglich ein —
Ich macht ' kein solcher Turko seyn .

Doch wird er drum nicht sehr gehaßt :
Manch holde « Mädchen küßt ihn fast.
Wie streicheln ihn die Händlein fein !
Ich möchte doch ein Turko seyn .

Er lebt bei uns m Sans und B '̂ aus ,
Weiß kaum , daß er aus Frankre '.'öy draus ,
Französisch hört er ja allein
Ich möcht drum doch kein T.nrko seyn .Die Wunde zärtlich zwzedeckt.
Reicht jede Jungfrau ihm Konfekt,
Orangen , Blumenkränze, Wein —
Ich möcht ' halt doch ein Turko seyn .

Weil unsanft unsr-v B .Lder Faust
Hernieder auf sein Haupt gesaust ,
Entschäd 'gen ihn der Schwestern Reih'» —
Und doch wiöcht'

ich kein Turko seyn .
Ich wünsche eines Turko Glück

Mir dennoch keinen Augenblick . —
Doch lieber noch ein Turko seyn,
Als solch ein deutsches Mägdelein!

Dem Ewigweiblichen aller turkoliebenden Damen in
bekannter Hochachtung gewidmet vo « Einem der kein

! Turko ist" . "



aufsteigenden dicken RauchwyFett zeigktti , und kamen hin¬
ter uns her. Von Zeit zu Zeit sandten sie uns eine Kugel nach, welche
indessen bei dem Vorsprunge der Nymvhe diese nicht erreichten ; nur ein
Schiff , schneller als die anderen , schien uns eine Zeit lang näher zu kom¬
men , indessen waren wir dem Hafen nahe genug , in welchem wir um 4
Uhr früh wohlbehalten einliefen . Die Verfolgung begannen die Franzo¬
sen sobald nach dem Angriffe , daß sich annehmen läßt , sie müssen ihre
Anker geslippt haben . Ob unsere Schüsse ihnen sonst Schaden gethan
haben ,

'
ist schwer zu sagen . Viele der Besatzung wollen mehrere un¬

serer Granaten an Bord der Panzer haben springen sehen ; doch wird
bei solchen Gelegenheiten häufig geglaubt , was man wünscht . Mit
Sicherheit kann ich nur angeben , daß unter den am 22 . d . M .
vor dem Hafen erschienenen 5 Schissen der Franzosen , welche gegen
Morgen Verstärkung erhalten , während auch einige Schiffe weiter
gegangen waren , ein Panzerschiff sich nicht befand , welches wir am Tage
zuvor unter den von uns heimgesnchten deutlich erkannt hatten . Ob cs
als reparaturbedürftig oder aus anderer Veranlassung fortgegangen war ,wird schwerlich ermittelt werden . Sämmtliche feindliche Schiffe verließen
übrigens am 23 . d . Mittags unsere Nähe und suchten sich bei Rixhöft
einen ruhigeren Platz zum Ankern und — Schlafen , sind übrigens am
nächsten Tage auch von dort verschwunden . Der von der französischen
Flotte nach Poris gelangte Drahtbericht vom Bombardement Danzigs n .
von der Vernichtung der deutschen Flotte ist vielleicht durch unfern harm¬
losen Scherz veranlaßt . "

— Die Meinung des Bischofs von Straßburg , der am 26 . als
Friedensbote auftrat , daß die Beschießung von Straßburg kriegsrechtswid¬
rig fey , ist überall etwas auffällig gefunden worden . Die Widerlegung
dieser Ansicht findet sich in der Antwort des Oberstleutnants von Lesz
czynski, badischen Generalstabschefs : Wenn Frankreich die ernste Absicht
gehegt habe» die Vertheidigungsfähigkeit der Stadt mit möglichster Scho
nung der Bürgerhäuser und der Bürgerschaft zu vereinbaren , so hätte es
eben so handeln sollen, wie man bei den hervorragenden deutschen Festun¬
gen, die zugleich bedeutende Städte sehen, längst gehandelt habe : es hätte
nämlich Außenwerke anlegen und zum Schwerpunkte der Vertheidigungs
fähigkeit machen sollen . Jetzt aber , nachdem Frankreich dies in sträflichem
Leichtsinn oder einfältigem Hochmuth versäumt , von der deutschen Armee
verlangen , daß sie die Stadt schonen solle, dabei Angesichts des Umstan¬
des, daß die altetthümliche Befestigungsweise dem Angriffe Schwierigkeitenbereite, welchen nur durch gleichzeitige Beschießung der Stadt begegnetwerden könne — das sey doch zu viel verlangt . Zudem habe Frankreich
durch die zur Belustigung des kaiserlichen Prinzen unternommene Beschie¬
ßung von Saarbrücken und die jetzt noch in raffinirtester Weise fort¬dauernde von Kehl gar kein Beispiel einer nachahmenswerthen Groß
muth gegeben.

Basel , 29 . Aug . (Fr .J .) Ich habe Ihnen heute nur Straßburger
Neuigkeiten zu melden ; sie sind nicht sehr erfreulicher Art . Gestern Abend
schon hieß eö in der Stadt , die deutschen Truppen hätten den Münsterin Straßburg zusammengeschossen und heute Morgen erhielt das Gerüchtneue Nahrung durch die Gerüchte von flüchtigen Straßburgern , welche
hier angekommen sind und folgende Einzelheiten brachten : Das Schissdes Münsters ist zusammengeschossen und verbrannt ; im Sturze hättendie Mauern auch die weltberühmte astronomische Uhr zertrümmert . Es
stehe einzig noch der Thurm . Die ganze Münstergaffe sey verbrannt ,ebenso das Hotel de Paris . Dies geschah in der Nacht von Samstagauf Sonntag . Diesen Abend 6 Uhr ist nun auch noch eine Dame mit
zwei Kindern hier angekommen , welche heute Morgen aus Straßburg
flüchtete. Sie erzählt Folgendes : Alle zwei Tage läßt der FestungSkom -
mandant , General Uhrich, Anzeige machen , daß er Frauen und Kindern ,welche die Stadt verlassen wollen , auf die Dauer einer halben Stunde
ein Thor öffnen lasse , wodurch sie sich entfernen können . Diese Gunstwird jeweils durch Austrommcln kurz vorher bekannt gemacht . Nun stürzt
sich Alles , was fort will , in der Kleidung , in der man sich gerade befin¬det, mit dem Nothwendigsten und Unentbehrlichsten zum Thor und er¬
greift die Flucht . So machte es unsere Dame von heute Abend . Beinaheim Hauskleid , einige Nopoleonsd 'or in der Tasche , verließ sie mit ihrenKindern um 7 Uhr des Morgens die Stadt , mußte 2 Stunden rheinaufiwarts laufen , um einen Rheinübergang zu erreichen — die Uebergängebei Kehl sind gesperrt — und dann den Bahnhof von Offenburg zu gewinnen . Mit ihr sind noch andere Flüchtlinge abgereist und mit Eisen
bahn in trostlosem Zustande hier angekommen . Sie geben folgendes Bildvon der Stadt : Ueberall Jammer und Elend , Muthlosigkeit » . Schrecken .Viele Leute sind seit 6 Tagen in den Kellern versteckt und getrauen sichnicht hervor , aus Furcht , zusammengeschossen zu werden . Auf den Dä¬
chern der Häuser sind Pompiers und andere herzhafte Leute , namentlich
Mvbilgardisten , pvstirt , welche, mit Wasser versehen , bestimmt sind , die
einschlagendcn Brandkugeln zu löschen. Die Verwirrung und Zerstörungsey unbeschreiblich ; wer sich flüchten könne , der thue es . Uebrigens werdedie Geschichte nicht lange mehr dauern , denn wenn die Verwüstungen indem Maße wie seither Zunahmen , so sey die Stadt bald nichts mehr alsein Schutthaufen . Diese Leute wollen von dem Einsturz und dem Branddes Schiffes des Münsters nichts wissen, sagen dagegen , daß mehrere Ku¬
geln in dasselbe eingeschlagen hätten und auch der Thurm beschädigt sey .— Der Comte de Bussiere , der in Schlettstadt verhaftet u . nach Ra¬statt gebracht wurde , hat auf sein von mehreren Gesandten unterstütztesAnsuchen , nach der Schweiz gehen zu dürfen , eine abschlägige Ant¬wort erhalten .

Drshtderichte .
XX Berlin , 1 . Sept . (Amtlich .) ES bedarf noch der Aufilärung ,an welchen Tagen das Avantgardegefecht bei Nouart und die Schlachtbei Beaumont stattgefunden . Nach der Sachlage ist das Gefecht am 29 .geliefert , die Schlecht am 30 . Aug . geschlagen. Jedenfalls ist die Be¬

zeichnung der Daten auf de» Depeschen noch zu verifiziren .
XX Saarbrücken , 31 . Aug . Der als Parlamentär nach Verdun ge¬sandte Leutnant Schimpf ward mit Flintenschüssen empfangen , seinTrompeter verwundet .
X Frankfurt a . M . » 1. Sept . Oesterr . Kreditakt . 239 , Staatsb .332 , Lomb . 185 1k , ital . Rente — . , östr. Silberrente 53 ' /s , österr . 1860erLoose 72 sk , Amerikaner 93 l ± , bad . 4 ' /sproz . Obl . 87fts , 5proz . 95 ,4proz . Loose 102 , Wechsel auf Wien 9&3k .
XX Stnttgart , 1 . Sept . Der Staatsanzeiger meldet die Entlas¬sung Varnbülcr ' s von der Verwaltung seiner Ministerien und vondem Präsidium des Geheimerathes unter allerhöchster Anerkennung der

geleisteten Dienste . Sein interimistischer Nachfolger ist Graf Taube .X X Vareunes , I . Sept ., Vorm. 9 u . 20 Min . (Offiziell.) Der VersuchMac - Mahon ' s , Metz zu entsetzen,' ist durch das Unternehmen letzterTageu . die Schlacht am 30 . v . M . völlig vereitelt . In der Schlacht wurdenüber 20 Geschütze genommen . Der Verlust de« Feindes ist außerordent¬lich groß , der unferige verhältnißmäßig gering . Heute früh haben preuß .Uhlanen und Husaren , letztere zu Fuß , zwei von stärkerer feindlicherInfanterie besetzte Dörfer in der Nähe von Sedan genommen .XX Brüssel , 31 . Aug. Die Jndependance belge meldet aus Florenville(in Bclgisch-Luxemburg , gegenüber Carignan ) von heute : Nachdem Mac -
Mahon in der gestrigen Schlacht bis auf die Höhen von Vaux (zwischenMouzon und Carignan , auf dem rechten Maasufer ) zurückgeworfen wor -den , erneuerten die Deuffchen heute den Angriff . Die Schlacht begannheute 5 Uhr Morgens . Die Deutschen rückten vor und besetzten bereits
Carignan . Mac -Mahon zog sich nach Sedan zurück, wo seine Einschlie¬ßung wahrscheinlich ist . (Sedan ist eine feste Stadt von 15,536 Ein¬wohnern in baumloser Kreidecbene , mit berühmten Tuchmanufatturen ; dieFestung hat kaum Räume zur Unterbringung einer größeren Truppen -
menge . Sedan ist der Geburtsort Turenne 's .) Die deuffchen Truppen er¬oberten 4 Mitrailleusen . Ter Kampf näherte sich der belgischen Grenzebis auf 10 Kilometer (2 * 4 Stunden ).

XX Brüssel , 31 . Aug. , Nachts . Die belgischen Truppen patrouil -
liren eifrig längs der Grenze . In dem Gehölze gegenüber Carignan ,das hier Frankreich von Belgien trennt , sind bereits französische Ver¬
sprengte bemerft worden .

Warum Elsaß und Lothringen deutsch bleiben müssen. (S .M .)
Wir müssen im Friedensschlüsse ein Vormtheil des französischen Volkes

so gründlich zu Nichte machen , wie im Krieg ! Das Borurtheil , die fixeIdee deS französischen Volkes bezüglich des Kriegs war : daß der Krieg
auf dmtschem Boden auSgefochten werde. Beide Völker hatten bisher
ganz verschiedene Begriffe von Krieg . Krieg ist dem Deutschen in den
Erinnerungen vom Großvater her gewesen : namenloses Elend , Verwüstung
des eigenen Landes . Der Franzose aber verstand unter Ktieg einen aden-
tcuervollen Zug seiner Jugend in Feindesland , und reiche Ausbeute an
Ruhm und llingenden Gütern . Seit Frankreich sich als die einheitliche
Monarchie gestaltet , hat es mft genügen Ausnahmen seine Kriege in
Italien , am Rhein , in Deutschland , in den Niederlanden geführt , seit
Ludwig X ! V . und Napoleon verstand sich das ohnehin von selbst ; der
Feldzug von 1814 in Frankreich aber gilt dem Franzosen blos als eine
für die Sieger unrühmliche Unterdrückung des Einen durch alle Uebrigen ,
durch ganz Europa . Eine Niederlage Frankreichs war dieser Feldzug nach
ftanz . Meinung nicht , ja war selbst 1815 mit Waterloo nicht , denn die
„ große Nation " hat ja die „ glorreichen Eroberungen ihrer Kriege "

, d . h.
ihren Länderraub an Deutschland , ganz , oder doch beinahe ganz , selbst im
zweiten Pariser Frieden behalten ! Jene Ansicht über das Wesen des
Krieges wird vielleicht jetzt einige Arnderungen erlitten haben in den
Köpfen oder Herzen des leichtbeweglichen Volks , das nun endlich einmal
die Einquartmmgen , die Schlachffelder , die Zerstörungen , die Opfer und
Lasten — freilich alle mit Menschlichkeit auferlegt und ohne Verwüstungund Mordbrennerei — im eigenen Lande zu schauen bekommt. Aber
Deutschland darf sich überzeugt halten , daß all der Eindruck von Opfernund Leiden bei. dem frivolen Volke kein nachhaltiger seyn wird , wenn es
nicht auch den anderen Begriff wirklich zu empfinden bekommt, den Be¬
griff : Niederlage ! Wenn Frankreich mit bloßem Wechsel der Regierungoder Dynastie und Kriegsentschädigungen , welche dem leichtsinnigen Volke
keine Sorge machen, auch nach diesem Kriege davon käme, so wäre durchdie ganze französische Nation der Eindruck , die hochniüthige Ueberzengungdie : „ Deutschland oder Preußen hat uns doch nicht besiegen können ; sie
haben uns wohl ein paar Schlappen beigebracht, uns überrascht , weil wir
schlecht geführt waren ; aber die Deutschen haben unsere Ueberlegenheit
dennoch wohl gefühlt ; sie haben ja nicht einmal gewagt , uns auch nur
etwas wegzunehmen ! " Oder auch so : „ Die andern Mächte würden eine
Beraubung Frankreichs schon gar nicht dulden .

" Und gegen diese deutscheNation , welche es gewagt hätte , den französischen Hochmuth durch Siege
zu beleidigen , welche sich aber schwach erwiesen hätte — schwach im Sinne
der Franzosen , schwach in Wahrheit ! — würde ganz gewiß der überreizteGroll und Dünkel der wälschen Nachbarn bei der ersten , wahffcheinlich
besser gewählten Gelegenheit zur „ Rache für Weissenbnrg u . Wörth , For -
bach und Metz " hervorbrecheu . Man muß sich im Leben der Völker , wie
in dem der Menschen in die Denkweise des Gegners versetzen , wenn
man auf ihn einwirken will ! Wir müssen, wenn wir Ruhe , Frieden füruns , für Europa , vor den Franzosen haben wollen , nicht in falsch ange¬
brachtem Edelmuth denken, sondern so denken, wie man es jenseits der Vogesen
auch versteht ! Die französische Nation muß ihre Niederlage , ihre Demü -
thigung empfinden ; sie muß selbst das Gefühl ihres Riedergeworfenseyns
haben . Das erreicht Deutschland nur durch die Zurücknahme des Länder¬
raubs . Reden wir ein andermal von der politischen , nationalen , militäri¬
schen Nvthwendigkeit , Elsaß und Lothringen dem deutschen Mutterlandc
wieder zurückzugebcn — zurückzugeben ! wir erobern nicht ! — Darüber
täusche sich Niemand in Deutschland : wenn wir nicht eine Wiederkehr des
frevlen Begehrens und des Kampfes um unfern deutschen Rhein habenwollen , so dürfen die Franzosen nicht mehr von den Wällen einer fran¬
zösischen Festung auf den deutschen Sttom schauen , so müssen wir jetzt
Elsaß und Lothringen bei Deutschland erhalten !

Deutschland .
— Bom untern Neckar , 30 . Aug . Der Vorschlag Ihres geehrten

Korrespondenten in Nr . 205 l . d . Bl ., die Feier des Geburtsfestes un¬
seres allgeliebten Großherzogs Friedrich bett ., dürfte überall den freu¬
digsten Anklang finden , weil durch dessen Aussühmng ein hoher, heiliger
Zweck erreicht und zugleich auf den 9 . September 1870 ein würdigesDenkmal gesetzt werden könnte . Wir stimmen mit freudigem Herzen dem
Vorschläge bei und möchten nur wünschen , daß die grvßh . Beamten und
die Gemeindevoffteher unseres Landes rasch an dessen Ausführung gin¬
gen . Wahrlich , man würde dem edlen Fürsten keine größere Freude aufdessen Wiegenfest bereiten können ! *)

Berlin , 28 . Aug . (Elbf.Z .) Die Königin hat folgendes Schreiben
nach Genf gerichtet : An Herrn Moynicr , Präsidenten des internationalen
HilfskomiteS für Verwundete und Kranke : „ Mein Herr ! Sie werden es
natürlich finden , daß ich den Gründern der großen Hilfsgesellschaft fürVerwundete und Kranke meinen Dank ausspreche . Ihr Werk ist ein christ¬
liches, ansharrendes Liebcswerk . Im Zeittaum von wenig Jahren hat
Deutschland und besonders Preußen zweimal sich im Falle gesehen , die
Organisaffon zu würdigen , welche einen edlen Wetteifer im Entsagen und
Handeln wachruft . Wenn die Männer berufen sind , sie zu unterstützen ,
so ist es Sache der Frauen , daran Theil zu nehmen , und wahrlich , die
unseren beweisen es, daß Aufopferung gerade ihr schöner Theil ist . Indem
wir Gott um einen dauerhaften Frieden bitten , welcher das Ziel der
großen Opfer seyn muß , fühlen wir uns unterstützt durch die Sympathiedes - Bundes vom rothen Kreuz . Berlin , den 6 . August 1870 . Augusta ,Königin von Preußen . "

Königsberg , 31 . Aug. M .Z .) An der Böffe beschloß die zahlreich
versammelte Kaufmannschaft einstimmig , eine Adresse an den Kö¬
nig , ähnlich der Berliner Eingabe , zu sichten, mit der Bitte um Fern¬
haltung fremder Einmischung bei den etwaigen Friedensverhandlungen .

® Stuttgart , 31 . Aug . Außer dem 4 . Infanterieregiment ist der
seit 8 Tagen für jeden Tag ermattete Ansmarsch der noch für das Feld
verfügbaren Truppen bis heute nicht erfolgt . Der Aufschub wird ohne
Zweifel seine guten Gründe haben ; die von dem Publikum dafür unter¬
legten , sind wohl nicht zuverlässig, weßhalb wir die Anführung deffelben
unterlassen . — Am Samstag ist Prinz Weimar vom Kriegsschau¬
platz hierher zurückgekehrt. — Am Montag früh hötte man hier und in
der Umgegend starke Lufterschütterung , die man in Straßburg vvrge -
gangenen Ereignissen zuschreibt. — Die Durchzüge Verwundeter , Ge¬
fangener und in 's Feld rückender kleinerer Abtheilungen , meist bayerischerTruppen , dauern hier fast den ganzen Tag hindurch fott .

Ausland .
X Paris » 30. Aug. Es gcbühtt dem T e m p s , mit den DebatSeines der anständigsten Blätter Frankreichs , das Verdienst , daß er am 30 .d . Mts . die militärische Lage ehrlich zu zeichnen veffuchte. Er sagt : es

scheint, daß eine große Ansammlung preußischer Stteitkräste in diesem Au¬
genblick gegen Suippes , Rethel , Vouziers , Grand -Pre , im Norden von
Chalons und St . Menehould , stattfindet . . . . Die Armee des Kronprin¬
zen ist offenbar nördlich des Depattements der Meuse gefühtt , um mit
denjenigen beiden deutschen Heeren zusammen zu wirken , welche angeblich
nördlich von Metz gegen Etain und Verdun mit bedeutenden Strettkräf -
ten vorgedrungen seyn sollen . Die Stunde der Euffcheidungen naht . —
Für die von deuffchen Hecrestheilen besetzten oder demnächst zu besetzen¬den Depattements hat sich aus den betteffenden Mitgliedern des gesetz¬
gebenden Körpers ein Ausschuß gebildet , namentlich um die künftige
Entschädigung einzuleiten ; der Geschäftskreis ist sehr nebelhafter Natur . -

*) Wer dächte bei diesem Vorschläge nicht an die Gründung einer „olkgemei - ,neu deutschen Jnvalidenstiftuog [

— Jeannerod schildert von Charleville -Mezieres am 28 . d . die
als bevorstehend ; in Sedan waren schon die zwischenvolllichen j
schüsse , eine entsetzliche Auswanderungswuth hatte sich der Umg^mächtigt ; die Landleute zur Stadt , die Städter weiter fott ; Bch
besonders Luxemburg waren überfüllt bis zur Unglaublichkeit . P
es aus folgendem Beispiel . Der Pfarrer von Pusemange (Greu
Belgien , gerade gegenüber Mezieres ) fordert 70 Fr . monatlich
Zimmer ; wer aber nur einen Tag bleibt , muß ebenfalls die 70
zahlen . Alles ruht heute auf der Armee von Mac
hon ; nur Gesichter voll Schrecken und Trauer sieht man um ßWenn er zurückgeschlagen wird, so erübrigt für die Berichterstatte
Paris so bald als möglich zurückzukehren ; man will in dieser St «,Unheils bei seiner Familie , seinen Freunden seyn . — Der zweites
erstattcr des Temps , Jfambert , nach welchem das Blatt einen
lassen hatte , weil er 8 Tage hindurch verloren war , hat sich wic i
funden ; er war von den französischen Truppen verhaftet , vom <z |
prvfosen verhört und etwa 8 Tage in Rheims festgehalten . Den ,
gewaltigen Herrn schildert er als ziemlich gröbliche , fast komische '
wie im Lustspiel schreit er : Ich befrage Sie ; schweigen Sie ; anSie nicht . — General Dvens , bei Forbach (?) verwundet , ist j
verspäteter Amputation gestorben u . wurde nach dem Zeugniß ber|zosen mit großen militärischen Ehren begraben . Ferner erzählt
also eine französische Quelle , es seyen einem verwundeten pre,
Offizier von einem sanatisitten Weibe die Augen ausgestochen „das Weib wurde sofott aufgehängt . — Der Prinz Lulu wari
thel ein krankhaftes , bemitleidenswetthes Kind ; Hundert - Garden u
linge begleiteten ihn ; auf allen Gesichtern erschreckliche Unruhe , bii
linge haltlos . — Unter den Flüchtigen befand sich auch die Bai
von Reumont , eine Frau von 96 Jahren ; sie verläßt Fr ,
zum dritten Mal als Flüchtige .

* Brüssel , 30 . Aug . Man schätzt unser Beobachtungsheder französischen Grenze auf 50,000 Mann .** Brüssel , 30 . Aug . Nach der heutigen Jndependance belg,die deutschen Heere auf einer großen Linie überEpernay , Rheim,
thel bis Mezieres gegen Paris vor , mit steter Rücksicht auf du
lung von Mac - Mahon . Auch nach ihr steht und fällt Paris mit
Mahvn und Bazaine . Belgien hat besonders auf der Seite von
Vorkehr gettoffen . Nach Pariser Nachrichten kamen am Sonntag 2Mann deutscher Truppen durch Chalons ; das Gros der deutschen Ä
befand sich zu Epcrnay und ihre -Streifer standen vor Rheims . -
belgische BevbachtungSkorpS in belg . Luxemburg steht unter dem l
von Flandern .

Florenz , 30 . Aug . (A .Z .) Das Ministcffum ladet Besitzer von
Pferden zum Verkauf ein , ehe es Requisitionen ausschreibt . —
mehr sind auch die Altersklassen 1842 und 1843 vom !
Genie und von der Reiterei einbemfen , woraus sich obige Pfokaufe erklären .

Genua , 30 . Aug . (W .D .) Die Panzer - und die Mittel «
flotte haben sich vereinigt . — Neunundvierzig Republikaner
geblich zur Abstimmung einer Zustimmungsadresse an Frankreich v,melt , wurden verhaftet , darunter Canzio , Mosto , PaSqua , Gattor— In Civita -Vecchia ist eine französische Fregatte eingeium dott zu stationiren .

London . Tie Daily News spricht für ein Bündniß Englmit dem einigen Deutschland . „ Was England anbetrifft „ so Haftkeinen Grund , mit nuferer Ueberzengung zurückzuhalten, daß kein !
niß natürlicher und freier von allen Hindernissen seyn kann , a
zwischen einem starken , einigen Deuffchland und Großbritannien . (
das preußische Militärsystem macht Preußen zur stärksten Defensiv¬in Europa . Ein starkes, einiges Deutschland ist ein Gegengewicht
Rußland , wie gegen Frankreich . Alle Siege , die es gewinnen kann , I
seine Küstenentwicklung nicht vergrößern , noch es zum gefährlichen Rebe «
Englands zur See machen . Es gibt keinen Punkt , über welchen Ei
und Deutschland sich entzweien könnten , während Abstammung , S >Karakter und selbst Religion sie in allen Theilen der Erde in stete st
schaftliche Berührung bringen . Wer von Angriffsgelüsten Deutschredet , kann nur von entfernten Möglichkeiten sprechen. Für uns rei
hin , Deuffchland und die Deutschen zu nehmen , wie wir sie findenLondon , 30 . Aug. (Kö.Z .) Daily News befürwvttct das Verb«
Waffenausfuhr .

Heer -, See - und Turnwesen .
© Stuttgart , 28 . Aug . Die von 6 Mann des 1 . Jägerllons unter der Führung des Leutnants Hecker genommene Mttra

ist noch hier zu sehen . Dieselbe ist von Messing , der Einsatz mit di
Röhren von gutem Stahl . Patronen können 25 eingelegt werden , di
geln in denselben sollen aber in 3 Theile zerspringen , so daß im
zen, wenn sie gut gerichtet sind, 75 Verletzungen verursacht werde «
neu . Dieselbe ist sehr gut ausgedacht und fein ausgearbeitet , und st«
durch sie herbcizuführenden Zerstörungen nach dem Uttheil zuständig !
tillerieoffiziere furchtbar . Wie die Chassepotgewehre , so haben aueine starke Pulvcrladung , weßhalb sie fo weit — elftere bis auf :
letztere bestimmt auf 1300 Schritt mit aller Kraft tteiben . Die Mi
leuse hat die Bezeichnung vorn : Le general Ducliand , neben : 6 . C
Rennes 1864 , ans der andern Seite : 52 Kil ., hinten : 2e Co «Le . — Seit 3 Tagen sind 7 der von den württemb . Truppen in !
t e n b e r g erbeuteten Kanonenröhre vor dem Mittlern Schlvßportal
gert . Es sind glatte 18 - Pfünder mit der Namenschiffre Louis Phiund den Jahreszahlen des Thiers '

schen KrieoslärmS 1840 — 42 .
Bolkswirthschast .

c? Bon der Schweizer Grenze , 25 . Ang . Abfatz 4 desdes zwischen dem deuffchen Zollvereine und der Schweiz abgeschlojl
Handels - und Zollvertrags vom 25 . Mai 1869 bestimmt , daß fiHDauer des Vertrages die Ausfuhr von Getreide , Schlachtvieh u . B
material gegenseitig nicht verboten werden soll. Gleichwohl verbiete!
landesherrliche Verordnung vom 16 . v . M . und Absatz 1 einer stvom 17 . d . M . unbedingt die Ausfuhr dieser Gegenstände . Die Ansicht
diese Verordnungen nicht in Einklang mit dem obenerwähnten Ha «
vertrag zu bringen seyen, scheint sich an maßgebender Stelle sofort g> ^gemacht zu haben , indem in rascher Aufeinanderfolge so wesentlich«

*
änderungen des Verbotes eintreten dufften , daß dieses in Bezug oi
beabsichtigten Zweck thatsächlich wirkungslos geworden ist . Eine dieser !
derungen ermächtigt die großherzogl . Hauptzoll - und Hauptsteueräm »
der Grenze , auf Grund von Zeugnissen , welche von schweizerische«Hörden ausgestellt sind und welche bestätigen , daß von Schweizer »
Zvllvereinsgebiet gekauftes Getreide und Vieh zum Verbrauch i»
Schweiz bestimmt sey , die Ausfuhr dieser Gegenstände zu gestatte «,
habe keinen Grund , anzunehmen , daß die Schweizer Behörden bei Ä
lung dieser Zeugnisse nicht mit der größten Gewissenhaftigkeit hall
gleichwohl ist es nach der Natur der Sache unmöglich , über die einv»

'
die Schweiz eingefühtten Gegenstände Kontrole zu führen , u . ist es )
nicht unwahrscheinlich , daß sehr viele der angeblich für die SchlvGstimmten Maaren ihren Weg durch dieselbe nach Frankreich nehme«
fo das Ausfuhrverbot gegenstandslos wird . Die für den materiellen E .
stand unserer Landwirthe bedenklichste und jedenfalls von unferer dt
rung nicht gewollte Wirkung dieser Sachlage ist aber die , daß sich
Spitze des Ausfuhrverbotes nicht gegen das Ausland , bezw. gegen f
reich, sehr empfindlich aber gegen unS selbst kehrt , indem wir ge«
sind, bei dem diesjährigen großen Futtermangel u . bei dem auf das

'
B «̂ .gebiet beschränkten Abfatz um alle Preise zu verkaufen , während die (ScM f ;

'-Händler für bei uns billig graustes Vieh und Getteide in der
selbst und wohl auch in Frankreich ungeheure Preise erzielen. Dieses ?
stand läßt es dringend wünschenswetth erscheinen, daß daS Ausfuhr »
bedingunglos durchgefühtt , oder wenn dem Vettragsbestimmungcn enM
stehen, ganz aufgehoben werde .

Redakteur : M a ck l o t .Druck ua» Btcbtg v»n C. Wacklet . Waldftrag« Xr. 10.
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